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1. Lehr- und Lernvoraussetzungen

Bei der 6X handelt es sich um eine recht homogene Klasse, bestehend aus sieben Schülerinnen und acht Schülern, die vorwiegend aus der Mittelschicht stammen. Der Klassenstufe gemäß sind sie zwischen zwölf und dreizehn Jahren alt und stehen somit am Beginn ihrer Pubertät, was an den deutlich wahrzunehmenden Emotionsschwankungen zu erkennen ist. Da es eine Klasse in einer Kleinstadt ist, kann davon ausgegangen werden, daß den Kindern das Thema „Landwirtschaft“ nicht ganz fremd ist. Sicher sind ihnen die landwirtschaftlichen Produkte, um die es im folgenden geht, bekannt. Weiterhin dürften die Anbaubedingungen und die Ernteprodukte hinlänglich bekannt sein. Auch das optische Erscheinungsbild Europas ist ihnen nicht neu. Was an Wissen über die EU besteht, ist nicht bekannt, sicher ist bei allen ein unterschiedlicher Stand vorhanden, welcher Erklärung und Ergänzungen bedarf. Wegen der eher ländlichen Umgebung aus der auch einige SchülerInnen diese Klasse besuchen werden vor allem auch viele Vorurteile in den Unterricht eingespeist, die entkräftet und erklärt werden sollten. Durch Presse und andere Medien dürfte der Begriff EU jedoch nicht neu sein, sicherlich bedarf er der Festigung. Jedoch haben nur wenige SchülerInnen Erfahrung mit der Phantasiereise, sie wurde von einigen Kollegen zur Entspannung eingesetzt, ist aber nicht für längere Zeit Bestandteil des Unterrichts gewesen. Auch mir ist dieses Medium fremd, daher wird sie auch nur kurz sein.  

2. Sachanalyse

Landwirtschaft, das Sorgenkind der EU, lautet das zentrale Thema dieser Unterrichtseinheit. 

Da es die erste Stunde zum Thema EU ist, muß zuerst dieser Begriff geklärt werden, um auch vorhandenes Vorwissen zu prüfen, welches sicher mit dem Begriff von Europa vermischt ist. 

Die „Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl“ (Montanunion), die 1951 durch einen Vertrag zwischen Belgien, der damaligen Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg und den Niederlanden gegründet wurde, nahm 1952 ihre Arbeit auf, dabei setzte sie sich zum Ziel einen gemeinsamen Markt für Kohle und Stahl zu schaffen, womit gleichzeitig der Wunsch nach einer gemeinsamen Energie- und Rohstoffpolitik verbunden wurde. Durch die Vergemeinschaftung von ihrer gesamten Kohle- und Stahlgewinnung wurden hier die Grundlagen für ein europäische Integration geschaffen, die als Garantie für einen dauerhaften Frieden in Europa galten.  

Eine andere Gemeinschaft, die nur kurze Zeit später entstand, war die EWG, die „Europäische Wirtschaftsgemeinschaft“, sie wurde 1957 ebenfalls von Belgien, der damaligen Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg und den Niederlanden gegründet. Das Ziel dieses Zusammenschlusses war ein gemeinsamer Markt und die damit verbundene Annäherung der Wirtschaftspolitik der Mitgliedsstaaten

Die Gründerstaaten der EWG schlossen 1957 ebenfalls ein Abkommen über die friedliche Nutzung von Atomenergie (EAG auch: Euratom), die Ziele dienten vorrangig der Förderung und Forschung in der Kernindustrie. Sie wurde 1967 mit der EWG und der Montanunion verbunden, mit dem Ziel Frieden und Wohlstand zu sichern.  Aus diesem Zusammenschluß von EWG, Montanunion und EURATOM ging die EG, die europäische Gemeinschaft hervor. 1973 schlossen sich Dänemark, Großbritannien und Irland dem Bündnis an, 1981 kam Griechenland hinzu und 1986 traten Portugal und Spanien bei. Nach der deutschen Vereinigung 1990 gehört also  Gesamtdeutschland dem Bündnis an. Nach dem Beginn des Europäischen Binnenmarkts für Waren, Kapital und Dienstleistungen 1993, treten der EU auch Finnland, Österreich und Schweden bei. Den einheitlichen Rahmen für die drei europäischen Gemeinschaften bildet der Vertrag von Maastricht (eigentlich: Vertrag über die Europäische Union) , welcher 1993 in Kraft tritt und drei Säulen für die EG Politik vorgibt: 1.Einführung einer gemeinsamen Währung, 2.gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik und 3.Zusammenarbeit in der Innen- und Rechtspolitik. 1997, mit dem Amsterdamer Vertrag, wird auch die Beschäftigungspolitik ein zentrales Anliegen der EU. (DER BROCKHAUS IN EINEM BAND 1990) 

Die Mitgliedsstaaten der EU, als da wären: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Schweden und Spanien bewirtschaften ihre Ländereien auf unterschiedliche Weisen und bauen verschiedene land- und forstwirtschaftliche Produkte an, je nach physiologischen oder klimatischen Gegebenheiten des Landes.So werden in Belgien vorwiegend Zuckerrüben und Weizen angebaut, während Schweine- und Rinderzucht ebenso von Bedeutung sind. In Dänemark werden vorwiegend Roggen, Weizen, Zuckerrüben und Kartoffeln angebaut, wobei Fischerei, Schweine- und Rinderzucht von Bedeutung sind. Exportiert werden Getreide, Zuckerrüben und landwirtschaftliche Erzeugnisse wie Butter, Käse, Eier und Fleisch. Deutschland produziert vorrangig Kartoffeln, Zuckerrüben, Roggen, Weizen, Wein und Tabak wobei Schweine- und Rinderzucht sowie Fisch eine Bedeutung haben. In Finnland werden hauptsächlich Mais, Weizen, Zuckerrüben und Kartoffeln angebaut, ebenso wird Rinderzucht betrieben und der Fischfang ist einer der größten in der EU. Exportgüter sind Papier, Holz und tierische Erzeugnisse. Frankreich gehört zu den größten Weinproduzenten in der EU, doch auch Zuckerrüben, Weizen, Kartoffeln, Mais, Roggen und Tabak werden in größeren Mengen produziert, als sie in Frankreich benötigt werden, ebenso sind Fischfang, Schweine- und Rinderzucht bedeutend. In Griechenland  werden vorrangig Zitrusfrüchte, Tabak, Weizen, und Baumwolle angebaut, doch auch Wein und Kartoffeln sowie Schafzucht sind von Bedeutung. Exportiert werden Tabak, Wein, Südfrüchte und Baumwolle. Großbritannien produziert vorwiegend Zuckerrüben, Kartoffeln, und Weizen doch auch Schaf-, Rinder- und Schweinezucht sind von Bedeutung. In Irland sind Schafe, Rinder und Fisch von Bedeutung, da Vieh und Nahrungsmittel, die Exportgüter sind, aber auch Kartoffeln und Zuckerrüben werden angebaut. Italien gehört zu den größten Weinproduzenten der EU, doch auch Zitrusfrüchte, Weizen, Zuckerrüben, Tabak und Mais sind von Bedeutung. Exportiert werden Südfrüchte, Gemüse, Woll- und Baumwollerzeugnisse, Wein, Käse, Reis und Olivenöl. Luxemburg baut vorrangig Getreide, Kartoffeln, Wein und Obst an, was jedoch von keiner wirtschaftlichen Bedeutung ist. In den Niederlanden werden vorrangig Zuckerrüben, Kartoffeln, Roggen und Weizen angebaut, doch auch Fische, Schweine und Rinder sind von Bedeutung. Denn Molkereiprodukte sind die Hauptexportgüter.  In Österreich werden vorwiegend Roggen, Weizen, Kartoffeln, Zuckerrüben und Wein angebaut, wobei aber auch Rinder- und Schweinezucht von Bedeutung sind. Portugal gehört zu den größten Korkproduzenten der Welt, doch auch Wein, Mais, Roggen, Weizen, Kartoffeln, Tabak und Zitrusfrüchte nehmen einen großen Teil der Produktion ein. Exportgüter sind neben Kork noch Wein, Sardinen und Holz.             

In Schweden werden Weizen, Kartoffeln, Zuckerrüben und Roggen vorwiegend angebaut, wobei aber auch Rinder- und Schweinezucht nicht außer Acht gelassen werden sollten, wie auch der Fischfang, der eine enorme Bedeutung hat, bei den Exportgütern handelt es sich um Zellstoff, Papier, und Holz. Schließlich bleibt noch Spanien, wo überwiegend Wein, Zitrusfrüchte, Weizen, Kartoffeln, Roggen, Zuckerrüben, Baumwolle, Mais und  Reis produziert werden, doch auch Schafzucht und Fischerei sind nicht unwichtig. Exportiert werden Zitrusfrüchte, Oliven, Nüsse und Wein. (DIERCKE WELTATLAS 1986, DER JUGEND- BROCKHAUS 1985)  

3. Didaktische Analyse

Dadurch daß der Lehrplan für die sechste Klassenstufe in Schleswig- Holstein unter dem Thema „Wirtschaft wandelt sich“ den Inhalt „das Sorgenkind in der EU: die Landwirtschaft“ vorschlägt, erlangt das Thema in diesem Rahmen ein Bedeutung als Erweiterung des Geographiestoffes der fünften Klassenstufe.

Gleichzeitig fehlt es aber auch nicht an Aktualität, da die EU ein ständiges Thema in der Presse ist. Viele Informationen und Meinungen begegnen den Kindern jeden Tag und prägen so ihr Bild von der EU. Daher erscheint es mir wichtig ihnen einen Überblick zu verschaffen in diesem Gewirr der täglichen Eindrücke. Denn schließlich wird diese Generation mehr als alle vorherigen das Zusammenwachsen Europas erleben, die als erstes Zeichen werden sie die gemeinsame Währung miterleben. Doch auch die freie Wahl des Arbeitsplatzes und des Wohnortes wird für sie entscheidende Bedeutung erlangen. Darauf wird auch im Rahmen des Lehrplans noch in anderen Klassenstufen eingegangen. Hier sollte also die Grundlage für ein Verständnis der EU geschaffen werden, um später ihre Funktion und ihre Probleme verstehen zu können. Gerade die landwirtschaftlichen Produkte zeigen, daß sich kein Land autark versorgen kann und somit auf ein Miteinander angewiesen ist, die Gemeinschaft lebt von allen Mitgliedern, weshalb es uns nicht gleichgültig sein kann, wenn unsere Lebensgrundlagen zerstört werden.

Unter dem Thema: „Wirtschaft wandelt sich“ gibt der Lehrplan für die sechste Klassenstufe in Schleswig-Holstein den Inhalt „Das Sorgenkind der EU: die Landwirtschaft“ vor. Schon heute gehört die EU zu den zentralen Themen in Presse und Wirtschaft, diese ständige Aktualität bleibt auch einem/r  Schüler/inn in der sechsten Klasse nicht verborgen. Und gerade die SchülerInnen von heute werden morgen die Weiterführung der EU gestalten, die für sie mit der Einführung einer anderen Währung beginnen wird. Sie sollten daher wissen wie die EU entstanden ist und welche Ziele sie sich gesetzt hat. Das sind die Grundlagen mit denen das Thema Landwirtschaft im Zusammenhang steht

4. Lernziele

· Entspannen und neue Kraft finden durch die Phantasiereise

· Topographie Europas (Staaten &Hauptstädte)

· Heranführung an das Thema EU und Landwirtschaft

· Landwirtschaftliche Produkte den verschiedenen Staaten zuordnen können

· Verbesserung des Klassenklimas 

5. Methodische Analyse / Methodische Überlegungen

Die Stunde werde ich mit einer kurzen Phantasiereise durch den eigenen Körper zur Entspannung der Klasse beginnen. Als Quelle neuer Energie an einem fortgeschrittenen Vormittag bietet sich die Phantasiereise förmlich an, sie soll die Schüler/innen kurz zur Ruhe kommen lassen, was im Schulalltag nur selten gegeben ist, aus diesem „Loslassen“ sollen sie Kraft schöpfen für die folgende Unterrichtszeit, um auch kurz vor dem Mittag noch ein neues Thema aufnehmen zu können. Es handelt sich dabei um einen vorgegebenen Text aus dem Buch „Kinder zur Stille führen“ von Giesela Preuschoff (S.99-101), der Text schien mir besonders geeignet, weil er keine Vorgaben über Details macht , sondern viel Platz für eigene Phantasien läßt. Zudem scheint mir die Länge für ein erstes Mal angemessen und gleichzeitig mit sehr eingängigen Anweisungen versehen, die ihre Wirkung nicht nur in einer entspannten Position zeigen, sondern sich auch schon beim Lesen am Schreibtisch entfalten. Text wie folgt: 

„Reise durch den eigenen Körper

Mach es dir ganz bequem und fang an, auf deinen Atem zu achten, wie er kommt und geht....

Stell dir vor, du hast einen Zauberatem in deiner Lieblingsfarbe, die fühlen und heilen kann.

Nun richte deine Aufmerksamkeit auf deine linken Zehen, vielleicht willst du sie nochmal anspannen, und dann schicke deinen Zauberatem in deine linken Zehen, atme einfach hinein, fühle alles, was es da zu fühlen gibt, und schicke deine Lieblingsfarbe in deine linken Zehen. Und nun denke an deine linken Fußsohle. Taste sie im Geist ab, schicke deinen farbigen Atem in deine linke Fußsohle, fühle alles, was es da zu fühlen gibt, und atme einfach hinein ...und nun dein linker Hacken....und dein linker Unterschenkel...wie liegt er auf der Unterlage auf ? Wie fühlt er sich heute an ...fühle alles, was es da zu fühlen gibt, und atme einfach hinein...

Und dein linkes Knie und dein linker Oberschenkel?

Nun richte deine Aufmerksamkeit auf deine rechten Zehen.. und deine rechte Fußsohle ..taste sie im Geist ab und sende deinen farbigen Atem genau in deine rechten Zehen....dann in deine rechte Fußsohle ..und in deinen rechten Hacken...wie liegt dein rechter Unterschenkel auf der Unterlage auf ?, fühle alles, was es da zu fühlen gibt, und atme einfach hinein...und dein rechtes Knie .. und dein rechter Oberschenkel??

Und nun richte deine Aufmerksamkeit auf dein Becken und deine Bauchdecke.. spüre wo dein Körper vom Atem bewegt wird...und schicke den Atem in deinen Bauch, der ganz mit deiner Lieblingsfarbe gefüllt wird.

Wie fühlen sich deine Brust und dein oberer Rücken heute an ?  Taste sie im Geist ab, und fühle alles, was es da zu fühlen gibt und atme einfach hinein...und dann sende deinen Atem in deine Schultern, vielleicht kannst du sie noch mehr loslassen...und beim nächsten Ausatmen läßt du den Atem durch beide Arme fließen, so daß er an den Fingerspitzen wieder austritt.

Und nun richte deine Aufmerksamkeit auf deinen Hals, fühle alles, was es da zu fühlen gibt, und atme einfach hinein ...und dein Kopf? ...dein Kinn ist locker und entspannt, die Zahnreihen haben keinen Kontakt, die Zunge liegt entspannt am Gaumen.. wie fühlen sich deine Wangen an? Und deine Augenbrauen? Vielleicht  kannst du die Stirn noch mehr glätten und die Schädeldecke entspannen..

Und beim nächsten Atem kannst du die vorstellen, daß du den Zauberatem durch den ganzen Körper schickst, so daß er an den Zehen wieder austritt..

Und beim nächsten einatmen, daß du durch den Kopf ein atmen kannst, wie ein Wal, beim Einatmen sprudelt es durch den Kopf heraus und beim Ausatmen durch die Zehen.. so daß du allmählich eingehüllt wirst in eine Kugel  in der Farbe deines Atems, du liegst sicher und geborgen ...eingehüllt in das angenehme Licht deines Atems und wenn du willst, kannst du in deiner Kugel eine Reise machen  vielleicht hinter den Mond.....oder zu deinem Schutzengel.... 

Und wenn es an der Zeit ist, kommst du einfach hierher zurück, landest sicher und geborgen in der Gewißheit, daß du dich jeder Zeit wieder zu einer neuen Reise verabreden kannst...“ 

 Über eine kurze, verbale und lehrerzentrierte Einleitung zur Entstehung der EU und ihrer Ziele, die wirtschaftliche Interessen verfolgend möchte ich dann zur Landwirtschaft und deren Erzeugnissen kommen. Durch eine spielerische Auseinandersetzung mit dem Thema läßt sich gleichzeitig die lockere Atmosphäre der Phantasiereise beibehalten und der Zusammenhalt der Klasse fördern. Bei der Erklärung des Spiels werde ich gleichzeitig die Kenntnisse der Europakarte überprüfen, da die Staaten und ihre Hauptstädte auf dem Spielplan fehlen, um die Schüler/innen diese Lücken ausfüllen zu lassen. Weiterhin sollen die Staaten von den Kindern farbig gekennzeichnet werden, die zur EU gehören, die da wären: Belgien, Dänemark, Deutschland, Griechenland, Großbritannien, Spanien, Frankreich, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Finnland, Schweden. Es wurde bewußt nur wenige Spiele erstellt, damit jeweils sechs bis sieben  Klassenmitglieder zusammenarbeiten müssen und sie somit auch erfahren wie schwierig es sein kann mit allen Mitgliedsstaaten gemeinsam zu handeln. Das Spiel soll neben den Agrarprodukten auch länderübergreifende Probleme wie Naturkatastrophen oder vom Menschen verursachte Beeinträchtigungen ins Gedächtnis rufen, die durch die Ereigniskarten dargestellt werden. Daraus ergibt sich auch die nächste Unterrichtseinheit, die Einblicke in spezielle Landwirtschaften geben wird und durch eine Kopie der Europakarte die Ergebnisse dieser Stunde gesichert werden.

 Gespielt wird folgendermaßen:

Zu Beginn des Spiels werden die Staaten der EU farbig gekennzeichnet und mit Zahlen von drei bis achtzehn versehen, wobei die Fünfzehn als magische Zahl ausgelassen wird. Alle Spieler erhalten nun zehn Produktkarten, die verdeckt ausgeteilt werden. Mit Würfeln beginnt der Spieler, der zuerst fünfzehn Augen geworfen hat danach folgen die anderen im Uhrzeigersinn, der Spieler, der in der ersten Runde als letzter zum Zug kommt darf zwei Züge hintereinander tun. Bei jedem Spielzug soll mindestens eine Produktkarte abgelegt werden, es können aber beliebig viele mehr sein. Nicht jede Karte kann auf jedem Staat abgelegt werden; erstens kann nur in dem Staat gespielt werden, dessen Zahl geworfen wurde, zweitens dürfen nur die auf den Länderkarten verzeichneten Erzeugnisse in dem betreffenden Land abgelegt werden. Wird eine Fünfzehn oder die Nummer eines schon besetzten Staates gewürfelt kann entweder auf den Wurf verzichtet werden, eine Ereigniskarte gezogen werden oder drei Produkte aus den Erzeugnissen gezogen werden.

Für den Spieler, der das letzte noch fehlende Produkt eines Staates ergänzt, erhält einen Siegpunkt, doch auch unter den Ereigniskarten können sich Siegpunkte verstecken. Ziel des Spiels ist es möglichst viele Siegpunkte zu sammeln, der Besitzer der meisten Siegpunkte hat gewonnen, wenn alle Staaten mit allen ihren Produkten in der richtigen Menge versorgt sind.        

6. Unterrichtsverlaufsskizze

Zeit
Didaktische Absicht
Medien/ Sozialform
Verhalten Lehrer/ Schüler

15 min.
Entspannung, angenehmes Unterrichtsklima
Phantasiereise durch den eigenen Körper
L. leitet Reise 

S. entspannen sich in Ruhe

15 min. 
EU-Einführung, Prüfung auf Vorwissen
Frontalunterricht, S. Beiträge
Geschichte der EU

S. ergänzen, Staaten notieren

10 min.
Spielregeln erklären
Frontalunterricht, S. in Spielgruppen 
L. erklärt

S. fragen, zuhören

45 min. 
Spielerisch lernen
Spiel
L. erklären, evtl. helfen 

S. spielen lassen
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